
Beschreibung

Die Gefleckte Heidelibelle besitzt in beiden Geschlechtern 
an der Flügelbasis einen ausgedehnten gelben Fleck, der bei 
älteren Weibchen gelegentlich fehlen kann. Die Flügelmale 
sind braunrot und die Beine weisen einen gelben Längsstreifen 
auf. Der Hinterleib ist beim Männchen seitlich und unterseits 
schwarz, beim Weibchen zieht sich zudem eine durchgehende 
schwarze Linie entlang den Seiten. Die Art kann höchstens mit 
Sympetrum fonscolombii verwechselt werden. Dessen Flügel-
male sind jedoch gelbbraun und von kräftigen schwarzen 
Adern eingefasst. 
Die Larven sind 14-17 mm lang und tragen Rücken- und Seiten-
dornen am Hinterleib. Die Seitendorne am 9. Segment sind 
relativ breit und etwa 1,5-mal so lang wie diejenigen am 8. 
Segment. Diese Merkmale können nur bei 40-facher Vergrös-
serung beurteilt werden.

Ökologie

Die Gefleckte Heidelibelle entwickelt sich in wassergefüllten 
Mulden mit Flachmoorvegetation, in Torfmooren und in 
Weihern mit gut entwickelter Ufervegetation. Die meisten Brut-
gewässer sind nur wenig tief und flachufrig und weisen mehr 
oder weniger starke Schwankungen des Wasserstands auf. 
Nach einer Phase mit kontinuierlicher Überflutung im Winter 
und Frühling sinkt der Wasserspiegel im Verlauf des Sommers 
langsam ab, gelegentlich bis zur vollständigen Austrocknung. 
Die Vegetation dieser Gewässer besteht aus Grosssegenrieden 
(Magnocaricion) und Beständen mit Schlamm-Schachtelhalm 
(Equisetum fluviatile). In alten Torfstichen setzt sich die Vege-
tation oft aus Carex rostrata und Sphagnum-Arten zusammen. 
Die meidet mit Wald umstandene Gewässer und bevorzugt 
tendenziell grössere Wasserflächen.

> Sympetrum flaveolum (Linnaeus, 1758)

Gefleckte Heidelibelle – Sympétrum jaune d’or – Simpetro dorato
RL: EN  |  PRIO: 3  |  NHV: geschützt
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Ausgefärbtes Männchen von Sympetrum flaveolum.   © C. Monnerat

Ausgefärbtes Weibchen von Sympetrum flaveolum.   © C. Monnerat Exuvie von Sympetrum flaveolum.   © C. Brochard
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Die Eiablage beginnt in tieferen Lagen um Mitte Juli, wobei die 
im Herbst geschlüpften Junglarven überwintern. In höheren 
Lagen werden die Eier erst im Spätsommer oder Herbst abge-
legt. Die Junglarven schlüpfen dann nach einer winterlichen 
Diapause im folgenden Frühling. Bleibt eine Überflutung aus, 
können die Eier wahrscheinlich bis zu zwei Winter schadlos 
überdauern.
Die Larven halten sich im Sediment der Flachufer auf und 
durchlaufen ihre Entwicklung in acht bis zehn – selten 
zwölf – Wochen.
Die Emergenz beginnt im Flachland Mitte Juni, im Jura und in 
den Alpen erst Mitte Juli. Sie kann sich in höheren Lagen bis 
Ende August hinziehen. Zum Schlupf kriechen die Larven an 
senkrechten Vegetationsteilen rund 20  cm über die Wasser-
oberfläche. Die Reifung vollzieht sich während rund zehn Tagen 
in der Nähe der Fortpflanzungsgewässer. Die Flugzeit beginnt 
Ende Juni und endet im Oktober, die Hauptflugzeit dauert von 
Mitte Juli bis Ende August.

Während der Fortpflanzungsphase patrouillieren die Männ-
chen auf der Suche nach Weibchen in langsamem Tiefflug 
über die Vegetation des Gewässers. Nach der 10-15 Minuten 
dauernden Paarung wirft das Tandem die Eier im Wippflug in 
die Ufervegetation oder auf den gelegentlich völlig ausgetrock-
neten Boden. 
Sympetrum flaveolum stellt an den Lebensraum ähnliche 
Ansprüche wie Lestes dryas, mit dem die Art oft gemeinsam 
vorkommt, In höheren Lagen gehören Lestes sponsa und Sympe-
trum danae zu den häufigsten Begleitarten.

Grossseggenried am Kleinsee Lac Ter.   © C. Monnerat Kleingewässer in einem Moorgebiet bei Sainte Croix.   © C. Monnerat
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Situation weltweit

Als eurosibirische Art ist die Gefleckte Heidelibelle von Europa 
bis nach Kamtchatka und Japan verbreitet. In Nordosteuropa 
ist sie ziemlich häufig und nicht gefährdet. In verschiedenen 
Ländern Mitteleuropas, wo ihr Areal zerstückelt ist, wird sie als 
bedroht eingestuft. Die Bestände sind hier zum Teil enormen 
jährlichen Schwankungen unterworfen. Die lokale, wellen-
weise und meist nicht dauerhafte Besiedlung wird wohl durch 
wandernde Individuen begründet. In Südeuropa werden haupt-
sächlich höher gelegene Regionen besiedelt. Auf europäischer 
Ebene ist Sympetrum flaveolum nicht bedroht (Kategorie LC).

Situation in der Schweiz

Sympetrum flaveolum wird im Jura, im Mittelland, am Alpen-
nordrand und im Bündnerland regelmässig angetroffen. 
Isolierte Vorkommen gibt es auch auf der Alpensüdseite und 
im Mittelwallis. Aufgrund ihres ausgeprägten Wanderverhal-
tens wird die Art immer wieder in Regionen beobachtet, in 
denen bisher keine Fortpflanzung bekannt ist. Vorkommen mit 
sicheren Reproduktionsnachweisen liegen hauptsächlich im 
Jura. In den anderen Regionen ist die Art ein unregelmässiger 
Vermehrungsgast. Die früheren grossflächigen
Trockenlegungen ausgedehnter Sümpfe im Flachland dürften 
zu einem starken Rückgang der Art geführt haben. Eine 
Einschätzung früherer Funde ist jedoch aufgrund der starken 
Bestandesschwankungen problematisch. Bemerkenswert ist, 
dass sich die Gefleckte Heidelibelle in der Schweiz vom Flach-
land bis in die alpine Stufe fortpflanzt. Sie wird gesamtschwei-
zerisch als stark gefährdet (Kategorie EN) eingestuft. Die Art ist 
auch in den Umweltzielen Landwirtschaft des BAFU und BLW 
als Leitart aufgeführt.
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Priorität

Aufgrund der Bedrohung und der Verantwortung der Schweiz 
wird Sympetrum flaveolum der Prioritätsstufe 2 zugeteilt. 

Gefährdungsursachen

Als Folge der Trockenlegung weiter Teile des Mittellands seit 
dem 19. Jahrhundert sind die geeigneten Entwicklungsge-
wässer weitgehend verschwunden. Wichtigste Bedrohung ist 
jede Massnahme, welche die Wasserstandsschwankungen 
und die temporäre Überflutung von Geländemulden beein-
trächtigt. Geländesenken, Mulden und als Tränken genutzte 
Kleingewässer auf Weiden im Jura werden oft durch Vieh-
tritt beeinträchtigt. Durch Verlandung und Beschattung mit 
Büschen verlieren die Brutgewässer ihre Attraktivität für die 
Gefleckte Heidelibelle.

Erhaltungs- und Förderungsmassnahmen

Priorität hat die Erhaltung der letzten Vorkommen im Jura, 
zusammen mit einem funktionierenden Verbund mit den 
Populationen im benachbarten Frankreich. Eine wichtige 
Massnahme besteht darin, die Verlandung in bestehenden und 
potenziellen Brutgewässern im Bereich von Schutzgebieten 
und landwirtschaftlich genutzten Flächen (Juraweiden) durch 
Mahd oder Ausbaggerung der dicht gewordenen Vegetation 
zu verhindern. Schatten werfende Gebüsche sind regelmässig 
zurückzuschneiden und Gewässerbereiche, die vom Vieh als 
Tränke genutzt werden, auszuzäunen. Notfalls muss das Wasser 
für das Vieh mit Zisternenwagen herbeigeschafft werden. In 
Ergänzung dazu sollen beeinträchtigte Brutgewässer aufge-
wertet werden. Da sich in manchen Gebieten die Populati-
onen von S.  flaveolum nur mit regelmässiger Zuwanderung 
von aussen halten, dürften diese Massnahmen allein noch 
keinen Erfolg garantieren. Andererseits ist es gerade aufgrund 
der mangelhaften Kenntnisse über das Ausbreitungsverhalten 
der Art möglich, dass mit den vorgeschlagenen Massnahmen 
aufgewertete Gewässer besiedelt werden.

Gefährdungsursachen Schutz- und Förderungsmassnahmen

Entwässerung, 
Beeinträchtigung der 
Grundwasserspiegel-
Schwankungen, 
Austrocknung der 
Gewässer im Frühling 
und Frühsommer, 
Regulierung des 
Wasserspiegels 

Flachmoore durch Wiedervernässung 
und Anheben des Grundwasserspiegels 
wieder herstellen

Sukzession und 
Verlandung der 
Brutgewässer

Vegetation abschnittsweise entfernen 
und Bereiche mit offenen Wasserflächen 
in Weihern und Torfstichen wieder 
herstellen, bei einem Komplex mehrerer 
geeigneter Brutgewässer nach dem 
Rotationsprinzip vorgehen, dabei auch 
die Anforderungen anderer prioritärer 
Arten berücksichtigen

Überdüngung und 
Beeinträchtigung 
der Vegetation durch 
weidendes Grossvieh 

Brutgewässer im Weideland teilweise 
oder vollständig auszäunen und 
Tränkestellen in weniger empfindlichen 
Randbereichen

Aufkommen von Röhricht 
und Gebüsch in nicht 
gemähten Bereichen

Vegetation an Weihern, Seeufern und in 
nassen Mulden jährlich oder alle zwei 
Jahre im Herbst mähen (Streumahd)

Frühe und mehrmalige 
Mahd auf der gesamten 
Fläche und Entfernen der 
Eier durch das Abführen 
Schnittguts

Lediglich einen Teilbereich spät 
oder alle zwei Jahre (falls keine 
Verbuschungsgefahr) mähen

Fischbesatz in Gewässern 
mit dauernder 
Wasserführung

Fischbesatz und fischereiliche Nutzung 
der Gewässer vermeiden, um damit 
dichten Fischbestand zu verhindern

Fehlende Vernetzung der 
besiedelten Lebensräume

Bestände durch die Neuschaffung 
temporärer Gewässer in der Nähe 
bekannter Vorkommen fördern
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